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Familie 311 grünben. ©u f>aft nidjt bie Sïbfîcf)t,
xnsS Softer 311 geben? Stein. ©ann toitft bu auf-
böten, bief) 311 grämen/ toeit ed ein unbeüiger unb

unpaffenbet ©ram ift/ ba biefet Surfd)e bit boef)

nicl)td mat. Unb bet liebe ©Ott toeiß, toad und

gut ift, man barf fief) toebet auflehnen nod) be-

flogen..
©in Saß aud biefem allem mat bei SJtaria auf

einigen Unglauben geftoßen: bie Setftcbetung
bed ißriefterd, baß 'ydançoid ißarabid fief) bort/
too et jet3t tear, ein3ig unb allein um bie für bie

Stube feiner Seele gelefenen SJteffen befummete
unb nid)t um bie innige unb tiefe Stauet/ in bet

et fie 3urücfgetaffen f)atte. ©ad fonnte fie einfad)
nid)t glauben. Uußerftanbe, ifjn fid) im Sobe an-
betd botgufteïïen, aid et im fieben getoefen toat,
meinte fie im ©egenteil, et müffe gfüdiid) unb
banfbat biefe tiefe Stauet etfennen, bie bie nun
gtoedlod getootbene Siebe ein toenig übet ben

Sob bînaud berlängere. 216er fd)ließlid), toenn
bet ^tieftet ed gefagt batte...

©er ©eg fdflängette fid) ßtoifdfen ben büfte-
teiv tief int Sdfnee ftedenben Säumen i)in. ©id)-
bötneben, bie bon bet tafeben "tfapt bed Sd)tit-
tend unb bem ©eftinget bet Sdfellen aufgefdiredt
toaten, erreichten mit ein paar Sprüngen ben

Stamm bet Sannen unb fietterten batan fjoef)/

fid) an bet Stinbe feftffaftenb. Son bem grauen
Simmel fan! eine grimmige Mite auf bie toeiße
©rbe ptniebet/ unb ber ©inb fdfnitt einem ind
©efid)t/ benn ed toat ff-ebtuat, toad in ©uebec
nod) 3toei bolfe SJtonate ©intet bebeutet.

©äpenb bad ißferb Uatl-©ugen auf bem bar-

ten Sd)nee baf)intrabte unb bie beiben Steifen-
ben 311 if)tem einfamen Saud 3urüdbtad)te/ badfte
SJtaria an bad, toad if)t ber Pfarrer bon Saint-
Senti befolgen batte, unb berbannte aud ibtem
Set3en alle Stauet unb allen Kummer fo Poll-
ftänbig, toie ed if)t nur itgenb möglid) toat, unb
mit betfetben fd)iid)ten Selbftberftänbtid)feit/ mit
ber fie bie Setfudjung 3U einem San3abenb,
einem leichtfertigen fjeft obet itgenbeiner anbern
fd)einbat unred)ten unb berbotenen Sanblung
bon fid) getoiefen batte.

Sie tarnen 3U Saufe an, aid ed bunte! tourbe,
©et Rimmel toat ben gan3en Sag grau unb bie

Sonne unfidjtbar geblieben, fo bradfte bet
Ubenb nur ein langfamed Serföfdjen bed Saged-
üd)td. Stauet iaftete auf bem bleifarbenen
Sdjnee. ©ie Sannen unb Qbpreffen faben nicht
toie iebenbe Säume aud, unb bie faxten Sirfen
liegen nod) feinen ©ebanfen an fftübltng auf-
fommen. SDSatia ftieg fröftelnb aud bem Schlitten
unb adftete faum auf „Sunbd" ftobüdfed Sellen
unb feine Sprünge, nod) auf bie Stufe bet Sin-
ber, bie fie bon ber Sdftoelle aud begrüßten, ©ie
©elt etfdjien ibt feltfam leer an biefem Slbenb

— ibte Siebe toat ibt genommen, unb nun ber-
bot man ibt aud) 3U trauern. @an3 fd)nell ging
fie ind Saud, obne fid) um3ufeben, unb empfanb
babei 311m erftenmal ettoad toie ffurebt unb Saß
gegenübet bem einfamen, betlaffenen Äanbe,
bem finftern ©atb, ber Uälte, bem Scbnee unb
all ben ©ingen, unter benen fie aufgetoaebfen
toat unb bie fie gefegnet batten.

(^ortfefjung folgt.)

3Bettertannen.

2Sm Setgmalb, um ben gefrorenen See,

©a toad)fen bie bunHen Sannen im ScT)nee,

©oeb eingelne fteigen Dom Sannenfd)lag
Un jäher Jelfenmanb gu Sag.

Sie ringen tapfer unb gtoingen ben 33erg,
Unb iff auef) bie Uübnfte nur nod) ein Sroerg,
Unb barben bie SButgeln im bargen ©e]tein,
©ie SBipfel reid)en gum Rimmel hinein.

Unb finb fie aud) fd)ußlDd, Don allen oerbannt,
Unb glaubt fie bad Saumoolb im Sale oerbannt,
Unb ftreift fie ber Süß, unb brummt fie ber JBinb,
©d abnet bod) beiner, mie reid) fie finb.

Sie fd)auen in bie Uncnblid)beit,
Unb il)re Seele roirb reif unb meit,
Sie feßen fterbcnb ibr Ceben ein,

Um ber eroigen Sonne am näd)ften gu fein.
grebtil) SImman n=3J!euriti8.

Splügen — ein neuesi Skttanb.
33on SJttfreb ©raBer.

(Sfttt Silbern uom Sèifaffer.)

©inmat toat Splügen ein toidjttger ümlabe-
ort auf bem toeiten ©ege 3toifdjen Süb unb
Storb. ©ie ©afdjäufet in einem pattigifdjen Stile
betoißfommten ben Steifenben, unb hohe fteinerne

Sauten forgten für bie Unterbringung bet ©a-
ten. fötit ber ©töffnung ber ©ottbatbbabn aber

ging ber ©oßlftanb in biefem Sale bed Sinter-
djeind gütüd. ©er modjte aud) nod) bie langen
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Familie zu gründen. Du hast nicht die Absicht/
ins Kloster zu gehen? Nein. Dann wirst du auf-
hören, dich zu grämen, weil es ein unheiliger und

unpassender Gram ist, da dieser Bursche dir doch

nichts war. Und der liebe Gott weiß, was uns
gut ist, man darf sich weder auflehnen noch be-

klagen..
Ein Satz aus diesem allem war bei Maria auf

einigen Unglauben gestoßen: die Versicherung
des Priesters, daß François Paradis sich dort,
wo er jetzt war, einzig und allein um die für die

Nuhe seiner Seele gelesenen Messen bekümmere
und nicht um die innige und tiefe Trauer, in der

er sie zurückgelassen hatte. Das konnte sie einfach
nicht glauben. Außerstande, ihn sich im Tode an-
ders vorzustellen, als er im Leben gewesen war,
meinte sie im Gegenteil, er müsse glücklich und
dankbar diese tiefe Trauer erkennen, die die nun
zwecklos gewordene Liebe ein wenig über den

Tod hinaus verlängere. Aber schließlich, wenn
der Priester es gesagt hatte...

Der Weg schlängelte sich zwischen den düste-

ren, tief im Schnee steckenden Bäumen hin. Eich-
Hörnchen, die von der raschen Fahrt des Schlit-
tens und dem Geklingel der Schellen aufgeschreckt

waren, erreichten mit ein paar Sprüngen den

Stamm der Tannen und kletterten daran hoch,

sich an der Ninde festhaltend. Von dem grauen
Himmel sank eine grimmige Kälte auf die Weiße

Erde hernieder, und der Wind schnitt einem ins
Gesicht, denn es war Februar, was in Quebec
noch zwei volle Monate Winter bedeutet.

Während das Pferd Karl-Eugen auf dem har-

ten Schnee dahintrabte und die beiden Reisen-
den zu ihrem einsamen Haus zurückbrachte, dachte

Maria an das, was ihr der Pfarrer von Saint-
Henri befohlen hatte, und verbannte aus ihrem
Herzen alle Trauer und allen Kummer so voll-
ständig, wie es ihr nur irgend möglich war, und
mit derselben schlichten Selbstverständlichkeit, mit
der sie die Versuchung zu einem Tanzabend,
einem leichtfertigen Fest oder irgendeiner andern
scheinbar unrechten und verbotenen Handlung
von sich gewiesen hätte.

Sie kamen zu Hause an, als es dunkel wurde.
Der Himmel war den ganzen Tag grau und die

Sonne unsichtbar geblieben, so brachte der

Abend nur ein langsames Verlöschen des Tages-
lichts. Trauer lastete auf dem bleifarbenen
Schnee. Die Tannen und Zypressen sahen nicht
wie lebende Bäume aus, und die kahlen Birken
ließen noch keinen Gedanken an Frühling aus-
kommen. Maria stieg fröstelnd aus dem Schlitten
und achtete kaum auf „Hunds" fröhliches Bellen
und seine Sprünge, noch auf die Rufe der Kin-
der, die sie von der Schwelle aus begrüßten. Die
Welt erschien ihr seltsam leer an diesem Abend

— ihre Liebe war ihr genommen, und nun ver-
bot man ihr auch zu trauern. Ganz schnell ging
sie ins Haus, ohne sich umzusehen, und empfand
dabei zum erstenmal etwas wie Furcht und Haß
gegenüber dem einsamen, verlassenen Lande,
dem finstern Wald, der Kälte, dem Schnee und
all den Dingen, unter denen sie ausgewachsen

war und die sie gesegnet hatten.
(Fortsetzung folgt.)

Wettertannen.

Im Bergwald, um den gefrorenen Äee,

Da wachsen die dunklen Tannen im Hchnce,

Doch einzelne steigen vom Tannenschlag
An jäher Felsenwand zu Tag.

Äie ringen tapser und zwingen den Berg,
Und ist auch die Kühnste nur noch ein Zwerg,
And darben die Wurzeln im kargen Eejtein,
Die Wipfel reichen zum Himmel hinein.

And sind sie auch schutzlos, von allen verkannt,
Und glaubt sie das Baumvolk im Tale verbannt,
Und streift sie der Blitz, und krümmt sie der Wind,
Es ahnet doch keiner, wie reich sie sind.

Hie schauen in die Unendlichkeit,
Und ihre Äeele wird reis und weit,
Äie setzen sterbend ihr Leben ein,

Um der ewigen Äonne am nächsten zu sein.
Freddh Ammann-Meuring.

Splügen — ein neues Skiland.
Von Alfred Graber.

Mit Bildern vom Verfasser.)

Einmal war Splügen ein wichtiger Umlade-
ort auf dem weiten Wege zwischen Süd und
Nord. Die Gasthäuser in einem patrizischen Stile
bewillkommten den Reisenden, und hohe steinerne

Bauten sorgten für die Unterbringung der Wa-
ren. Mit der Eröffnung der Gotthardbahn aber

ging der Wohlstand in diesem Tale des Hinter-
rheins zurück. Wer mochte auch noch die langen
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müljfeligen 1ßa(3ftreden mit einem

Ißferbetoagen gurüdlegen, toenn

man für einen 23rucljteil an 3eit
unb SJtüfje ben 6t. ©ottljarb be-
nut3en fonnte? 60 blieb big in bie

neuefte $eit 6plügen ein red)t ber-
geffener SBinfel, bem ßiebf)aber
einfamei' ©anberungen Porbefjal-
ten. ©ann !am bag Slutomobil in
bie 33ünbner 93ergtäter unb mit
ii)m bie fo nottoenbige Belebung.
6plügen toar toieberum gum itno-
tenpuntt beg 23erîeï)tg getoorben,
ber 23ernljatbinpaf3 führte bie Stei-
fenben in ben fdjönen Seffin naef)

SMingona, ber 6plügenpaj3 aber
über ©fjiaPenna bem ©omerfee ent-
lang bireft ing gerg ber tombarbi-
fcf)en Siefebene. 3m ©inter freilief)
tear eg anberg. SMamala unb SRof-

nafcfjludjt finb tief Perfdjneit, unb
auf ber (Straffe judjte fid) bie 6d)fit-
tenpoft müljfam iljren ©eg in über

Piereinljalb 6tunben bon Sljufig
nad) 6ptügen. 60 toar eg nod) im
$af)re 1928, alg 6plügen gum er-
ftenmal ernftfjaft alg 6filanb in
Btage gegogen tourbe, alg man
bag ©agnig unternahm, bie

fgteunbe beg ©interfporteg in bie-
feg neu gu entbedenbe ©ebiet gu
Perloden. Unb man fann tool)t fa-
gen, bag biefe iöetlodung if)re 93e-

redftigung fjotte, befonberg für ben

Sergtoanberer, ber auf feinen fahrten nidjt ftetg
auf bie Slllgubielen ftogen tootlte, bie ben 6fi-
lauf um irgenbeiner nun einmal eingebürgerten
STiobe toillen betreiben. Unb eg ift fo, gier finbet
man nod) bie gerrlicge ©anberung of)ne biele

©enfdjen, bie 2Ibfal)rt, bie nidjt Pon ben ge-
lungenen unb toeniger gelungenen 6d)toüngen
unb 6türgen gegiert ift. Unb trofgbem fid) jetgt

aud) im ©inter bag ^oftautomobil feinen Sßeg

burd) bie Pereifte 33iamala big nad) 6ptügen
bal)nt, l)at fid) in biefer 23egiel)ung nod) nidjtg
geanbert. Sftan toirb eg ftd)er alg eine SInneljm-
lidfleit empfinben, bag bie Steife Pon Sljufig ger

nun auf ben britten Seil gefürgt ift. ©aß ber

gurg aud) nad) gmterrbein toeitergefügrt toirb,
fei alg nidjt untoidjtig gleicgfallg ertoäljnt, ba

baburdj ber Umfreig für 6!ifaljrten Pon 6ptü-
gen aug nüglicg ertoeitert toirb.

©ptügen. £>intmt)eintat mit ©iiggernüff urib 6inê()otn.

©ag 6figelänbe um ©ptügen mag auf ben

erften Slnblid einen ettoag fdjroffen ©inbrud
madjen, eg fegten fdjeinbar bie reinen unb fanft
geneigten 6filjügel, toie man fie gu feigen ge-
tooljnt ift. Slber biefe ^eftftellung ertoeift fidj alg

Srugfcgtug, toenn man einmal bag ©ebiet toirï-
Itdj îennt. ©enn 6plügen bietet all bag, toag bem

6!ifreunb ©interfeligfeit bebeutet, bon ben forg-
lofen gangen big gur toeiträumigen. ©letfdjer-
fagrt, Pom ©teilgang big gur raffigen ©alb-
nbfagrt. Sludj für ein Übungggetanbe ift tool)l
gejorgt, man entbedt eg batb. in ben ©iefen ber

6ptügenftrage ober gang nalje beim ©orfe felbft.
©ie ©aftgäufer mit iljren toeiten getoolbten

©ängen unb heimeligen 6tuben taffen bie Sra-
bition ber ^afjrljunberte Perfpüren. 33alb füglt
man fidj gier gubaufe in einer Umgebung, bie

eine toirflidje @aftlid)feit auftoeift. SOtan ift atfo

Alfred Graber: Splügen — ein neues Skiland.

mühseligen Paßstrecken mit einem

Pferdewagen zurücklegen/ wenn
man für einen Bruchteil an Zeit
und Mühe den St. Gotthard be-
nutzen konnte? So blieb bis in die

neueste Zeit Splügen ein recht ver-
gessener Winkel, dem Liebhaber
einsamer Wanderungen vorbehal-
ten. Dann kam das Automobil in
die Bündner Bergtäler und mit
ihm die so notwendige Belebung.
Splügen war wiederum zum Kno-
tenpunkt des Verkehrs geworden,
der Vernhardinpaß führte die Nei-
senden in den schönen Tessin nach

Vellinzona, der Splügenpaß aber
über Chiavenna dem Comersee ent-
lang direkt ins Herz der lombardi-
schen Tiefebene. Im Winter freilich
war es anders. Viamala und Nof-
naschlucht sind tief verschneit, und
auf der Straße suchte sich die Schlit-
tenpost mühsam ihren Weg in über
viereinhalb Stunden von Thusis
nach Splügen. So war es noch im
Jahre 1928, als Splügen zum er-
stenmal ernsthaft als Skiland in
Frage gezogen wurde, als man
das Wagnis unternahm, die

Freunde des Wintersportes in die-
ses neu zu entdeckende Gebiet zu
verlocken. Und man kann wohl sa-

gen, daß diese Verlockung ihre Be-
rechtigung hatte, besonders für den

Bergwanderer, der auf seinen Fahrten nicht stets

auf die Allzuvielen stoßen wollte, die den Ski-
lauf um irgendeiner nun einmal eingebürgerten
Mode willen betreiben. Und es ist so, hier findet
man noch die herrliche Wanderung ohne viele

Menschen, die Abfahrt, die nicht von den ge-
lungenen und weniger gelungenen Schwüngen
und Stürzen geziert ist. Und trotzdem sich jetzt

auch im Winter das Postautomobil seinen Weg
durch die vereiste Viamala bis nach Splügen
bahnt, hat sich in dieser Beziehung noch nichts

geändert. Man wird es sicher als eine Annehm-
lichkeit empfinden, daß die Reise von Thusis her

nun auf den dritten Teil gekürzt ist. Daß der

Kurs auch nach Hinterrhein weitergeführt wird,
sei als nicht unwichtig gleichfalls erwähnt, da

dadurch der Umkreis für Skifahrten von Splü-
gen aus nützlich erweitert wird.

Splügen. Hmterrheintal mit Guggernüll und Einshorn.

Das Skigelände um Splügen mag auf den

ersten Anblick einen etwas schroffen Eindruck

machen, es fehlen scheinbar die reinen und sanft
geneigten Skihügel, wie man sie zu sehen ge-
wohnt ist. Aber diese Feststellung erweist sich als
Trugschluß, wenn man einmal das Gebiet wirk-
lich kennt. Denn Splügen bietet all das, was dem

Skifreund Winterseligkeit bedeutet, von den sorg-
losen Hängen bis zur weiträumigen Gletscher-

fahrt, vom Steilhang bis zur rassigen Wald-
abfahrt. Auch für ein Ubungsgelände ist wohl
gesorgt, man entdeckt es bald in den Wiesen der

Splügenstraße oder ganz nahe beim Dorfe selbst.

Die Gasthäuser mit ihren weiten gewölbten

Gängen und heimeligen Stuben lassen die Tra-
dition der Jahrhunderte verspüren. Bald fühlt
man sich hier zuhause in einer Umgebung, die

eine wirkliche Gastlichkeit aufweist. Man ist also
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toofjltuenb ibeg Don ber allju tauten Sßelt, unb
bodj nidjt auf eine ungefootjnte ißrimitibität an-
getbiefen.

©er (Sfttäufer toirb nadj feinem können unb
feiner ptjpfifdjen ^ätjigfeit feine §ietc toasten;
jeber toirb bag finben, toag für itjn pagt. 33on

ben einfadjen Rängen ber ©anagtjötje big 3ur
©tetfdjerfpige beg Sambotjorng, ja big ?u ben

auggebeljnten ©igrebieren beg fRtjeintoalbgebie-
teg fann er feinen SIftiongrabiug augbetjnen.

3n mehreren Sßintern tjaben toir bie S3erge

bon ©ptügen burdjftreift, unb bon biefen fjjatjr-
ten mödjte id) im fotgenben berid)ten.

Sie erfte ©rfunbigunggfatjrt gilt toot)t faft
felbftberftänblidj bem ©ptügenpag. 2Dir fürjen
babei bie erften ©djtaufen ab, bebor bie ©trage
im 3Batb toerftfttoinbet unb fotgen ifjr bann buret)
einen Sunnet, jenfeitg beffen fid) für ung eine

neue SBett auftut, ein fdjneerfütlteg ijjodjtat.

3n ©ptügen-Sorf.

23atb tjört bie 23aumregion auf, unb f)octj oben

erfdjeint jur 9ved)ten bag 33ergtjaug am ©ptü-
genpag, bag einen ibittfommenen SRaftpunft bie-
tet. S3efonberö einbrücftidj ift bon Ijier ber 23ticf

gegen bie SSerge ber ©urettagruppe. ©ine toei-
tere nur fur^e 2Danberung ben ©alerten ent-
tang bringt ung bann auf bie ^ßagtjötje unb an
bie italienifcf)e ©renje. ©ie SIbfatjrt Pom 23erg-
t)aug fann in itjrem oberften Seite t)ie unb ba
bermetjt fein, je nadjbem benugt man atfo ben

gepfabeten 2Beg ober bie t^änge. ©pätertjin ift
man für ein guteg ©tücf auf bie ©trage ange-
tuiefen, bie gerabe bag ©efätte t)at, um ein an-
genetjmeg Sempo einhalten ju fönnen.

ÜRodj tot)nenber aïg btefe ettna jtuei ©tunben
im Stufftieg bauernbe ©rfurfion ift bie 23efteigung
ber ©anagtjötje, bie bem Sambomaffib öorgeta-
gert ift. 3ftan fotgt audj f)ie3u am beften ber
©ptügenftrage, big fie fid) tateinibdrtg toenbet,

bann fteigt man burdj offenen äßatb
über ben SReuenftaffet 3ur fuppen-
reidjen ^oöf)e. ©in neuer 33Iicf tut
fid) ung babei auf, mir fetjen 3um
erftenmat ben toaljrtjaft bet)err-
fdjenben 23erg beg ©ebieteg, bag
Sambotjorn. ©er fcf)arfe ©rat mit
feinen @toäd)ten 3eicfjnet fid) gegen
ben trimmet, unb bie ©djneefatjnen
beuten barauf tjin, bag bort oben
ein fcfjarfer SBinb btäft. Om ©djat-
ten liegen bie unt)eimtidjen ©teit-
abftür3e gegen Horben, nie toirb
bort im Sßinter bag ©onnentidjt
auftreffen fönnen. SIber audj bie

übrige Sfunbfidjt ift beg ©djaueng
teert. ©a ift bie ©urettagruppe bor
attem mit bem fie bominierenben
©urettat)orn unb mit ben 3acftgen
6djmar3tjömern. Unb im Horben
fdjtiegtidj berftetlen bie ©ptügener
JMfberge ben ^origont. ©ie 2tb-
fat)rt über ben ÜReuenftaffet auf bie

©ptügenftrage ftellt bem, ber fie in
einer ftüffigen ©tatomfatjrt 3urütf-
tegen teilt, attertei intereffante ißro-
bteme. Stber auc^ ber, ber eg ge-
müttidjer nimmt, fommt bott auf
feine 3tedjnung. S3et biefer ©etegen-
fteit fei audj erteäljnt, bag man
burdj einen romantifdjen Söatbtoeg
bireft 3ur Samboatp öfttidj ber ©a-
nagtjötje gelangen fann, bie ein
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Wohltuend Weg von der allzu lauten Welt, und
doch nicht auf eine ungewohnte Primitivität an-
gewiesen.

Der Skiläufer wird nach seinem Können und
seiner physischen Fähigkeit seine Ziele wählen)
jeder wird das finden, was für ihn paßt. Von
den einfachen Hängen der Danatzhöhe bis zur
Gletscherspitze des Tambohorns, ja bis zu den

ausgedehnten Eisrevieren des Rheinwaldgebie-
tes kann er seinen Aktionsradius ausdehnen.

In mehreren Wintern haben wir die Berge
von Splügen durchstreift, und von diesen Fahr-
ten möchte ich im folgenden berichten.

Die erste Erkundigungsfahrt gilt Wohl fast
selbstverständlich dem Splügenpaß. Wir kürzen
dabei die ersten Schlaufen ab, bevor die Straße
im Wald verschwindet und folgen ihr dann durch
einen Tunnel, jenseits dessen sich für uns eine

neue Welt auftut, ein schneerfülltes Hochtal.

In Splugen-Dorf.

Bald hört die Baumregion auf, und hoch oben
erscheint zur Rechten das Berghaus am Splü-
genpaß, das einen willkommenen Nastpunkt bie-
tet. Besonders eindrücklich ist von hier der Blick
gegen die Berge der Surettagruppe. Eine wei-
tere nur kurze Wanderung den Galerien ent-
lang bringt uns dann auf die Paßhöhe und an
die italienische Grenze. Die Abfahrt vom Berg-
Haus kann in ihrem obersten Teile hie und da
verweht sein, je nachdem benutzt man also den

gepfadeten Weg oder die Hänge. Späterhin ist
man für ein gutes Stück auf die Straße ange-
wiesen, die gerade das Gefälle hat, um ein an-
genehmes Tempo einhalten zu können.

Noch lohnender als diese etwa zwei Stunden
im Aufstieg dauernde Exkursion ist die Besteigung
der Danatzhöhe, die dem Tambomassiv vorgela-
gert ist. Man folgt auch hiezu am besten der
Splügenstraße, bis sie sich taleinwärts wendet,

dann steigt man durch offenen Wald
über den Neuenstaffel zur kuppen-
reichen Höhe. Ein neuer Blick tut
sich uns dabei auf, wir sehen zum
erstenmal den wahrhaft beHerr-
schenden Berg des Gebietes, das
Tambohorn. Der scharfe Grat mit
seinen Gwächten zeichnet sich gegen
den Himmel, und die Schneefahnen
deuten darauf hin, daß dort oben
ein scharfer Wind bläst. Im Schat-
ten liegen die unheimlichen Steil-
abstürze gegen Norden, nie wird
dort im Winter das Sonnenlicht
auftreffen können. Aber auch die

übrige Nundsicht ist des Schauens
wert. Da ist die Surettagruppe vor
allem mit dem sie dominierenden
Surettahorn und mit den zackigen

Schwarzhörnern. Und im Norden
schließlich verstellen die Splügener
Kalkberge den Horizont. Die Ab-
fahrt über den Neuenstafsel auf die

Splügenstraße stellt dem, der sie in
einer flüssigen Slalomfahrt zurück-
legen will, allerlei interessante Pro-
bleme. Aber auch der, der es ge-
amtlicher nimmt, kommt voll aus

seine Rechnung. Bei dieser Gelegen-
heit sei auch erwähnt, daß man
durch einen romantischen Waldweg
direkt zur Tamboalp östlich der Da-
natzhöhe gelangen kann, die ein
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meitaudgebebnted ibealed Übungd-
gelänbe barfteïït.

SJlit biefcn 3met erften Sludfiü-
gen finb und bie Slugen für bie

@djönt)eit unb bie 9Jtogiid)feiten
bed ©plügenerffigebieted aufge-
gangen. 60 tocft und batb aud) bie

öftiidje Saifeite bed ©ptügenpaffed
mit ben ©urettafeen. ©urd) einen

liebten unb ju oberft 3iemtid) fteiten
©aib fteigen mir an bid in bie

©egenb ber 23aumfampf3one. ©ad
mir ba 3U feben befommen, ift mir!-
ïidj bed ©dfauend inert, ©oldfe
ifkadftetemplare bon Sirben fiebt
man fetbft im Stationalparf nur
fetten. ©rüben aber 3eigt fictj bad

Samboborn in feiner gan3en ifkacïft,
unb bie gabt ber Serge ringdum
ift felfr grog getnorben. 93cfonberö
fdjön ift bie tanbfdfafttidfe Um-
rabmung bed oberen ©urettafeed,
bier ftebt ber Sefdfauer. unmittet-
barbor ber maffigenSerggruppe ber
©uretta im ©üben, ©n fleined
$ifd)erbüttlein bietet Unterfunft
unb ©djug bor bem ©inb. ©ie
SIbfabrt in ibrem oberen/ malbfreien
Seite ift gan3 munberboll, fpäter
fommt ber ©aïbfpesiaiift auf feine
Sîedfnung. SOtan tann babei feinem
Slufftiegdmege folgen, ober aud)
mehr in ber Stiftung nacb ©uferd
abfahren.

©ie Steibe ber Meeren Souren aber märe un-
botlftänbig, mürbe man ben Sernbarbinpag ber-
geffen. Slid Sïuftaft bringt und ein ftotteö ©ti-
jöring nacb tpinterrbein. ©tr finb gehörig burd)-
lüftet, aid mir in biefem btnterften ©orf bed Sa-
led lanben, ed ift notmenbig, bag mir und fetbft
Semegung machen/ unb bie mirb und beim 2In-
ftiege reidftid) 3uteit. ©etd) ein Unterfdfieb, menn
mir und ben ©ommer in Erinnerung rufen, ©a
ifi ber i)3ag ein gern gemäbtter Übergang für ben

rafdfen ©agen. SJtan fann bie rauben Säler bed

iöinterrbeind mit ihrer gerben ©dfönbeit bertaf-
fen, um fd)on nad) fur3en ©tunben bie Sürme
bon Sellen in ber ©onne fcbimmern 3U fegen,
naibbem fdfon borger bie mitbe SCRcfotcina burd)
ihre Eampanile basu bergalf, atte Seffiner Er-
irmerungen macb3urufen. Etmad gans Ein3ig-
artiges aber ift ed, biefen bom ©ommer her

©aS îamtiotjorn, baS SBaljrjeiiijen ©ptügenS.

befannten ißfaben audb im ©inter nadfsugeben.

©an lernt babei, bie ©iftan3en befcgaulicger 3U

burcgmeffen, man ternt, bie mirtticbe ©eite ber

Äanbfdfaft 3U fegen. ©an fübtt bie @ren3en-

tofigteit bed iQimmeld über fid) unb bie Erbferne
ber ^ocggipfel ftärler, menn bie Sergtuelt in bad

meige itteib bon ©cbnee unb ©enfcgenteere ge-
fteibet ift. ©ie Statur fpriibt babei bon ©ingen,
bie fie fidj im ©ommer berfagt. ©tatt bed men-

bigen ©agend bat ber äftenfdj bie menbigen
Sretter an ben trügen. ©tatt einer mübetofen

Sluffagrt mit bem ©otor fegt er bebädftig Sritt
bor Sritt, um bie erfebnte #öge 3U geminnen.
Minuten bed ©ommerd merben 3U ©tunben.
Unb bie ©ebanten gaben bafeei ©uge, ficg mit
attbem audeinanbersufegen, mad ber fögneemeite

Staum 3U fagen bot.
©ie mir bie saglreidfen ©inbungen ber ©trage
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weitausgedehntes ideales Ubungs-
gelände darstellt.

Mit diesen zwei ersten Ausflü-
gen sind uns die Augen für die

Schönheit und die Möglichkeiten
des Splügenerskigebietes aufge-
gangen. So lockt uns bald auch die

östliche Talseite des Splügenpasses
mit den Surettaseen. Durch einen

lichten und zu oberst ziemlich steilen
Wald steigen wir an bis in die

Gegend der Vaumkampfzone. Was
wir da zu sehen bekommen, ist wirk-
lich des Schauens wert. Solche
Prachtexemplare von Arven sieht

man selbst im Nationalpark nur
selten. Drüben aber zeigt sich das

Tambohorn in seiner ganzen Pracht,
und die Zahl der Berge ringsum
ist sehr groß geworden. Besonders
schön ist die landschaftliche Um-
rahmung des oberen Surettasees,
hier steht der Beschauer unmittel-
barvorder massigenBerggruppe der

Suretta im Süden. Ein kleines

Fischerhüttlein bietet Unterkunft
und Schutz vor dem Wind. Die
Abfahrt in ihrem oberen, waldfreien
Teile ist ganz wundervoll, später
kommt der Waldspezialist auf seine

Rechnung. Man kann dabei seinem
Aufstiegswege folgen, oder auch

mehr in der Richtung nach Sufers
abfahren.

Die Reihe der kürzeren Touren aber wäre un-
vollständig, würde man den Vernhardinpaß ver-
gessen. Als Auftakt bringt uns ein flottes Ski-
jöring nach Hinterrhein. Wir sind gehörig durch-

lüftet, als wir in diesem hintersten Dorf des Ta-
les landen, es ist notwendig, daß wir uns selbst

Bewegung machen, und die wird uns beim An-
stiege reichlich zuteil. Welch ein Unterschied, wenn
wir uns den Sommer in Erinnerung rufen. Da
ist der Paß ein gern gewählter Übergang für den

raschen Wagen. Man kann die rauhen Täler des

Hinterrheins mit ihrer herben Schönheit verlas-
sen, um schon nach kurzen Stunden die Türme
von Bellenz in der Sonne schimmern zu sehen,

nachdem schon vorher die milde Mesolcina durch

ihre Campanile dazu verHals, alte Tessiner Er-
innerungen wachzurufen. Etwas ganz Einzig-
artiges aber ist es, diesen vom Sommer her

Das Tambohorn, das Wahrzeichen Splügens.

bekannten Pfaden auch im Winter nachzugehen.

Man lernt dabei, die Distanzen beschaulicher zu

durchmessen, man lernt, die wirkliche Weite der

Landschaft zu sehen. Man fühlt die Grenzen-
losigkeit des Himmels über sich und die Erdferne
der Hochgipfel stärker, wenn die Vergwelt in das

weiße Kleid von Schnee und Menschenleere ge-
kleidet ist. Die Natur spricht dabei von Dingen,
die sie sich im Sommer versagt. Statt des wen-
digen Wagens hat der Mensch die wendigen
Bretter an den Füßen. Statt einer mühelosen

Auffahrt mit dem Motor setzt er bedächtig Tritt
vor Tritt, um die ersehnte Höhe zu gewinnen.
Minuten des Sommers werden zu Stunden.
Und die Gedanken haben dabei Muße, sich mit
alldem auseinanderzusetzen, was der schneeweite

Raum zu sagen hat.
Wie wir die zahlreichen Windungen der Straße
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Jürgen/ treffen mir auf tue Sonne. -SBir fteigen
rafcf) burcß bad mit SB at 6 unb 33üfcßen befeßte
©etänbe; beim bie Strafe macf)t toirfticß attgu

große Sdjteifen, atd baß man ißnen nacßgeßen
tonnte. Ober ber Sßatbregion fallt und ber SBinb

beißenb an. (Er ßat bad Straßenborb mit Sdfnee-
gießen übfifcßüttet. 5)ie unb ba treffen toir auf
eine Slutotafet. SBad mag fdfon barauf ftelten?

„Äangfam faßrent", „Slecßtd ßatten!" ober eine

SBamung bor ränfereicßen Würben. SBie unnüß
ift bad jeßt! Um und ßerum gteißt biefe gange

.tointerticße SBett in ftraßtenbem Sonnenfcßein.
©ie 23erge bed Stßeintoatb mit ißren ©tetfcßern
gießen immer toieber ben 23tid auf ficß. 3n ißr
inetg gur Qapportßütte füßrt ein tatoinengefäßr-
beter SBeg burcß bie „iißötte" unb bad „tßara-
bied"gum „Urfprung", toie biefe Örtticßfeiten
im ©ottfünunbe ßeißen. ^at man einmat biefen
feinedtoegd gefaßrtofen SBeg ßinter fid), bann

fteßen einem freiließ eine Singaßt £>od)gipfet

offen, beren befte unb fdjönfte bad Stßeinquett-
ßorn unb bad Slßeintoatbßorn finb.

(Enbticß ift bad ^ofpig erreicht, feine muffigen
SJÎauern feßenfen f3uftucßt bor bem SBinb. ©ie
Saidfaßrt naeß iiinterrßein bauert bann nießt

lange. SIbenbd fpät t'eßren toir naeß Sptügen gu-
rücf. Unb bie SMberen, bie ficß in ben Sdftitten
feßen, freuen fid) an benen, bie ben Sag mit
einem Sfijoring befd)tießen tootten unb babei

gum guten (Enbe nad) einigen Sturzflügen tanben.
SIber aueß bad ©etänbe nörbtiä) bed ©orfed

bietet reidfe Übungdgetegenßeit, fo berfogenannte
Sdfotlengrat, ber allen Stnforberungen ftanb-
ßätt, bie man an ein ibeated ©etänbe ftetlen
fann; getoetlt, baumfrei/ ettoad fupiert/ batb ftei-
Ter, batb ftaeßer. Unb nur ber teßte töang nad)

Sptügen ßinunter Jann ettoad müßfam toerben/

toenn nid)t ein gang guter Sdfnee liegt.
Stun fußten toir und trainiert genug/ um aueß

einmat über bie ©anaßßöße unb bie Samboatp
ßinaud gum Streuepaß Porftoßen gu tonnen, ©er
Stufftieg erfolgt bon ber Samboatp aud über ein

feßr abtoed)dtungdreicßed ©etänbe/ bad einem

batb bie ^änge gur Slecßten gegen ben ©ugger-
mütt anrät/ batb bie gur Äinfen gegen ben Pg
Sarnbo. ©ie Eßaßßoße erfdftießt und eine SBett

mit fremben unb unbefannten 23ergen, bie feine

berüßmten Stamen tragen in ber @efd)id)te bed

Sttpinidmud unb bie bennoeß — ober eben bed-

ßatb — fo reigbott finb. Über und ragt mit er-
brüdenber unb ftoßiger SBudft bad Samboßorn
auf/ gerftüftet unb gerfeßartet ift fein toitber

Storbgrat. ©ie Stbfaßrt ift/ toie man ed fid) ben-
Jen fann/ ein audertefener ©enuß.

$ür biedmat aber fd)tägt und jeßt bie Stb-

fijßiebdftunbe/ unb bie eigenttießen ^oeßberge
müffen einem neuen Slufentßatt borbeßatten btei-
ben. SIber ettoad ©anged tootten toir bodj nod)

unterneßmen: bie Überquerung bed Safierber-
ged nad) Safien~Paß. ©iedmat finb toir früß
bran, nodj eße bie Sonne fommt. 3n ber Sftor-
genfätte fteigen toir rafd) über ben erften fteiten
5)ang. hinter und toaeßfen bie alten befannten
Spißen unb Qaden in ben ^rüßßimmet. 3m gro-
ßen unb gangen feßeint und bie Stoute gegeben,

fo baß toir und toeiter feine Sorgen über bie

eingufeßtagenbe Stidftung madfen. So fommen
toir gur Stußatp unb batb barauf in fteitere
iöänge, bie toir erft nad) oben umgeßen tootten,
und aber bann bod) für einen geraben ©urd)-
marfd) entfdßießen. Unter und gur Stedjten broßt
eine Sd)tud)t. SIber ßeute ift ber Scßnee fidjer,
ßeute gibt ed feine Äatoinen. 93atb toirb bad ©e-
tänbe toieber ftadfer, unb toir marfdfieren über
ein paar fiatoinenreften. ©ie ißänge toerben im-
mer eintabenber. SBir bertaffen bie Satfoßte, ber

toir eine Qbdtang gefolgt finb, unb queren über
einen tQang gur Stedden unmittelbar in ben Sat-
tel bed Safierberged. Über und erßebt ficß ein

formfdfoner ^etdgipfet, bor und tut fid) eine neue

fferne auf unb eine Stbfaßrt, bie atterßanb £>eif-
ted berßeißt. Querft aber gönnen toir und ein

Staftcßen. Unb bie unenbtidfe Stille, bie und um-
gibt, toirb nur rafd) unterbrodfen burcß ein

Sdfneeßußn, bad und fureßttod umftattert.
©ie Stbfaßrt ift fo, toie toir ed badßten: Steit

unb bagu nod) berßarfdft, feßr unangeneßm ber-
ßarfd)t fogar. SBir bringen bie erften paar ßun-
bert SJteter meßr fd)ted)t atd redft ßinter und,
babei müffen toir bebroßlidfe iQänge queren, in
bie Sßunberte bon SISetern ßoße Sdfneecoutoird
rnünben, bie gtücfticßertoeife gum großen Seit
ißre JEatoinenfeget bereitd in bie Äanbfdfaft ge-
ftreut ßaben. ffürtoaßr eine angeneßme SSad)-

barfdiaft! ©agu befießtt ber tücfifdße Scßnee

bringtieß ein äußerft borfießtiged fpßren, bad

und nid)t fo rafcß, toie toir ed toünfdfen, aud ber

©efaßrgone bringt, ©iefe ßinbernidreieße Stbfaßrt
ermübet toirftidj rebtieß.

(Enbtid) finben toir Staft unb Stuße auf bem

S3obenätpti. ©ie fdfönen braunen Kütten finb
und toittfommen toie Äanb unb Heimat naeß

Sturm unb Seenot. SBir braten in ber toarmen
Sonne unb taffen babei ben Pan faßren, noeß
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kürzen, treffen wir auf die Sonne. Wir steigen
rasch durch das mit Wald und Büschen besetzte

Gelandet denn die Straße macht wirklich allzu
große Schleifen, als daß man ihnen nachgehen
könnte. Mer der Waldregion fallt uns der Wind
beißend an. Er hat das Straßenbord mit Schnee-
wehen überschüttet. Hie und da treffen wir auf
eine Autotafel. Was mag schon darauf stehen?

„Langsam fahren!", „Rechts halten!" oder eine

Warnung vor ränkereichen Kurven. Wie unnütz
ist das jetzt! Um uns herum gleißt diese ganze
winterliche Welt in strahlendem Sonnenschein.
Die Berge des Nheinwald mit ihren Gletschern
ziehen immer wieder den Blick auf sich. In ihr
Herz zur Zapporthütte führt ein lawinengefähr-
deter Weg durch die „Hölle" und das „Para-
dies" zum „Ursprung", wie diese Ortlichkeiten
im Volksmunde heißen. Hat man einmal diesen

keineswegs gefahrlosen Weg hinter sich, dann

stehen einem freilich eine Anzahl Hochgipfel
offen, deren beste und schönste das Nheinquell-
Horn und das Rheinwaldhorn sind.

Endlich ist das Hospiz erreicht, seine massigen
Mauern schenken Zuflucht vor dem Wind. Die
Rückfahrt nach Hinterrhein dauert dann nicht

lange. Abends spät kehren wir nach Splügen zu-
rück. Und die Müderen, die sich in den Schlitten
setzen, freuen sich an denen, die den Tag mit
einem Skijöring beschließen wollen und dabei

zum guten Ende nach einigen Sturzflügen landen.

Aber auch das Gelände nördlich des Dorfes
bietet reiche Ubungsgelegenheit, so der sogenannte

Schollengrat, der allen Anforderungen stand-

hält, die man an ein ideales Gelände stellen

kann) gewellt, baumfrei, etwas kupiert, bald stei-

ler, bald flacher. Und nur der letzte Hang nach

Splügen hinunter kann etwas mühsam werden,
wenn nicht ein ganz guter Schnee liegt.

Nun fühlen wir uns trainiert genug, um auch

einmal über die Danatzhöhe und die Tamboalp
hinaus zum Areuepaß vorstoßen zu können. Der
Aufstieg erfolgt von der Tamboalp aus über ein

sehr abwechslungsreiches Gelände, das einem

bald die Hänge zur Rechten gegen den Gugger-
müll anrät, bald die zur Linken gegen den Piz
Tambo. Die Paßhöhe erschließt uns eine Welt
mit fremden und unbekannten Bergen, die keine

berühmten Namen tragen in der Geschichte des

Alpinismus und die dennoch — oder eben des-

halb — so reizvoll sind. Über uns ragt mit er-
drückender und klotziger Wucht das Tambohorn
auf, zerklüftet und zerschartet ist sein wilder

Nordgrat. Die Abfahrt ist, wie man es sich den-
ken kann, ein auserlesener Genuß.

Für diesmal aber schlägt uns setzt die Ab-
schiedsstunde, und die eigentlichen Hochberge
müssen einem neuen Aufenthalt vorbehalten blei-
ben. Aber etwas Ganzes wollen wir doch noch

unternehmen: die Merquerung des Safierber-
ges nach Safien-Platz. Diesmal sind wir früh
dran, noch ehe die Sonne kommt. In der Mor-
genkälte steigen wir rasch über den ersten steilen
Hang. Hinter uns wachsen die alten bekannten

Spitzen und Zacken in den Frühhimmel. Im gro-
ßen und ganzen scheint uns die Route gegeben,
so daß wir uns weiter keine Sorgen über die

einzuschlagende Richtung machen. So kommen

wir zur Stutzalp und bald darauf in steilere
Hänge, die wir erst nach oben umgehen wollen,
uns aber dann doch für einen geraden Durch-
marsch entschließen. Unter uns zur Rechten droht
eine Schlucht. Aber heute ist der Schnee sicher,

heute gibt es keine Lawinen. Bald wird das Ge-
lände wieder flacher, und wir marschieren über
ein paar Lawinenresten. Die Hänge werden im-
mer einladender. Wir verlassen die Talsohle, der

wir eine Zeitlang gefolgt sind, und queren über
einen Hang zur Rechten unmittelbar in den Sat-
tel des Safierberges. Über uns erhebt sich ein

formschöner Felsgipfel, vor uns tut sich eine neue

Ferne auf und eine Abfahrt, die allerhand Heik-
les verheißt. Zuerst aber gönnen wir uns ein

Nastchen. Und die unendliche Stille, die uns um-
gibt, wird nur rasch unterbrochen durch ein

Schneehuhn, das uns furchtlos umflattert.
Die Abfahrt ist so, wie wir es dachten: Steil

und dazu noch verharscht, sehr unangenehm ver-
harscht sogar. Wir bringen die ersten paar hun-
dcrt Meter mehr schlecht als recht hinter uns,
dabei müssen wir bedrohliche Hänge queren, in
die Hunderte von Metern hohe Schneecouloirs
münden, die glücklicherweise zum großen Teil
ihre Lawinenkegel bereits in die Landschaft ge-
streut haben. Fürwahr eine angenehme Nach-
barschaft! Dazu befiehlt der tückische Schnee

dringlich ein äußerst vorsichtiges Fahren, das

uns nicht so rasch, wie wir es wünschen, aus der

Gefahrzone bringt. Diese hindernisreiche Abfahrt
ermüdet wirklich redlich.

Endlich finden wir Rast und Ruhe auf dem

Bodenälpli. Die schönen braunen Hütten sind

uns willkommen wie Land und Heimat nach

Sturm und Seenot. Wir braten in der warmen
Sonne und lassen dabei den Plan fahren, noch
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heute bxe Satftation unb bie ©tabt
3U errcxt^en. ^aute^en xft fxc^cr bet

beffere Seit.
üRacfj ©tunben toanbern toir tat-

axis, fdjtoer, ernft unb gtüdtid). Wir
finb bon einem und fetfeft nidjt ein-
geftanbenen inneren ©rucf befreit.
Wätber unb 93erge fetjen tüir mit
anbern Slugen, unb oft flauen toir

3um ©afierberg 3urüd, ber fid) nun
fdjon toxeber tjocfj oben tjinter und
ertjebt.

Satfirdj tjeigt ber erfte Ort, auf
ben toir ftogen. £eute finb an ben

^enftern unb fdjauen und entgegen.
3a toad ift benn tod? 2Ran toitt und

gar nidjt gtauben, bag toit bon

©ptügen tjertommen. ©d ift ja fo

fetten, bag man fjier ©titaufer fietjt,
toie Wegbereiter unb ©rfcfjlieger
toerben toir beftaunt.

©ann fommt ber Stbenb, unb bie

23erge berbtaffen. 2Iber toir muffen
bid naif) ©afien-iReutirdj toanbern,
um eine Untertunft 311 finben. 3tx

©afien-iptag tjatten toir und ber-
gebtidj banadj umgefd)aut. 21m an-
bern SCRorgen nimmt bie fdjöne
tReife mit einer ©djlittenfaïjrt 3ur
33at)nftatxon if)r ©nbe. —

Wir finb und flat, bag toir mit
biefen bieten ©titoanberungen urn
©ptügen einen ©rogteit feined ©ti-
gebieted burdjforfdjt tjaben, aber

trogbem fetjtt und nod) ettoad: bie £jodjgipfet.
Um ed genauer 3U fagen: ©urattahorn unb ^13
Sambo, ©iefe 3toei 93erge finb 3toar nidjt bie ein-
3xgen ©tigipfet grögeren ©tited um ©ptügen t)er-
um; fidjerticfj aber bie marfanteften unb inter-
effanteften. tReben itjnen beanfprud)t in ber nage-
ten Umgebung bad 23arentjom unb ber ©ugger-
nxitt bie Stufmerffamfeit bed ©titauferd, ertoeitert
man ben j?reid feinerUnternepmungen,bann möge
man bor allem bad ^ircgatptjorn bei irjinterrtjein
in feine ^täne einbesietjen.

©tifatjrten im tjjodjgebirge taffexi fid) am
fid)erften gegen ben Erupting tjin unternehmen,
bedtjatb befudjen toir ©ptügen über bie Dfter-
tage toieber. ©ad Wetter ift 3toar atted anbere
atd eintabenb, im Utad)tanb regnet ed, unb in
©ptügen empfängt und ein tointertidjed ©djnee-
geriefet. ©0 tonnen toir 3toei Sage lang üben

®as3 a3ergT)auö am ©ptügen mit S3(ic! gegen bie tjkßfjöfie.

unb SIttbefannted toieber befugen bon ber ©a-
nagtjßtje bid 3um 93ergtjaud. 93om Sttpettiftocf
aud über ber ©ptügenpagtjotje betounbern toir
bie ©teitftanf'en bed Sambo, ©ad Wetter aber

beffert fid) rafdj, unb bie {jjfatjrt 3um ©uretta-
horn toirb befdjtoffen. ©ie guten ©djneeberhätt-
niffe ermogtidjen einen bireften Stnftieg über bie

jähen £änge bon iß. 1699 ber ©ptügenftrage
aud. Wir ftxmmen mit gefdjutterten ©fx über

ben beinharten ©djnee auftoärtd, bid toir bie am

Stugeren ©djtoyä^horn borbeiführenben breiten

23änber erreichen, benen toir nun bid 3x1m ©tet-
fdjer fotgen. 23atb taucht bann bie fteite 3-
tante bed ©ipfetd auf, aber ed tft nod) ein gan3

getjoriged ©tüd bid 3U feinem norbtidjen ©at-
tet. ©ie toeiträumigen ff^nfetber, bie toir burdj-
toanbern, laffen und bie 3U ertoartenbe hetrttdje
Stbfagrt ahnen, ©nbtidj finb toir auf ber ©infat-
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heute die Talstation und die Stadt
Zu erreichen. Faulenzen ist sicher der

bessere Teil.
Nach Stunden wandern wir tal-

aus, schwer/ ernst und glücklich. Wir
sind von einem uns selbst nicht ein-
gestandenen inneren Druck befreit.
Wälder und Berge sehen wir mit
andern Augen/ und oft schauen wir
zum Safierberg zurück/ der sich nun
schon wieder hoch oben hinter uns
erhebt.

Talkirch heißt der erste Ort/ auf
den wir stoßen. Leute sind an den

Fenstern und schauen uns entgegen.
Ja was ist denn los? Man will uns

gar nicht glauben, daß wir von

Splügen herkommen. Es ist ja so

selten, daß man hier Skiläufer sieht,
wie Wegbereiter und Erschließet'
werden wir bestaunt.

Dann kommt der Abend, und die

Berge verblassen. Aber wir müssen

bis nach Safien-Neukirch wandern,
um eine Unterkunft zu finden. In
Safien-Platz hatten wir uns ver-
geblich danach umgeschaut. Am an-
dern Morgen nimmt die schöne

Reise mit einer Schlittenfahrt zur
Bahnstation ihr Ende. —

Wir sind uns klar, daß wir mit
diesen vielen Skiwanderungen um
Splügen einen Großteil seines Ski-
gebietes durchforscht haben, aber

trotzdem fehlt uns noch etwas: die Hochgipfel.
Um es genauer zu sagen: Surattahorn und Piz
Tambo. Diese zwei Berge sind zwar nicht die ein-
zigen Skigipfel größeren Stiles um Splügen her-
um) sicherlich aber die markantesten und inter-
essantesten. Neben ihnen beansprucht in der nähe-
ren Umgebung das Bärenhorn und der Gugger-
null die Aufmerksamkeit des Gkiläufers, erweitert
man den Kreis seinerUnternehmungen,dann möge
man vor allem das Kirchalphorn bei Hinterrhein
in seine Pläne einbeziehen.

Skifahrten im Hochgebirge lassen sich am
sichersten gegen den Frühling hin unternehmen,
deshalb besuchen wir Splügen über die Oster-
tage wieder. Das Wetter ist zwar alles andere
als einladend, im Flachland regnet es, und in
Splügen empfängt uns ein winterliches Schnee-
geriesel. So können wir zwei Tage lang üben

Das Berghaus am Splügen mit Blick gegen die Paßhöhe.

und Altbekanntes wieder besuchen von der Da-
natzhöhe bis zum Verghaus. Vom Alpetlistock
aus über der Splügenpaßhöhe bewundern wir
die Steilflanken des Tambo. Das Wetter aber

bessert sich rasch, und die Fahrt zum Suretta-
Horn wird beschlossen. Die guten Schneeverhält-
nisse ermöglichen einen direkten Anstieg über die

jähen Hänge von P. 1699 der Splügenstraße
aus. Wir klimmen mit geschulterten Ski über

den beinharten Schnee aufwärts, bis wir die am

Äußeren Schwarzhorn vorbeiführenden breiten

Bänder erreichen, denen wir nun bis zum Glet-
scher folgen. Bald taucht dann die steile Firn-
kante des Gipfels auf, aber es ist noch ein ganz

gehöriges Stück bis zu seinem nördlichen Sat-
tel. Die weiträumigen Firnselder, die wir durch-

wandern, lassen uns die zu erwartende herrliche

Abfahrt ahnen. Endlich sind wir auf der Einsat-
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telung. Oleue 23erge tauchen auf/ biß ©Ii toerben
in ben $irn gefteeït, eine toerbiente Slaft einge-
fdjoBen. iöa bie ©ratlante fel6ft in iljrem unter-
ften Seite nicf)t Begehbar ift, toetdjen toir in bie

étante jur üinfen aug unb fteigen über einen

3temtid) fteiten fsfirnhang, beffen ©patten im
©ommer fidjtfiar, jegt aber gut Perbecft finb/ ?ur
üammhöhe. ©arm fotgen toir bem luftigen/ aber

nid)t fd)toierigen ©rat/ ber über bie ^etgaB-
ftürse jur 94ed)ten red)t einbrüdtid)e ©tide er-
tauBt, jum ï)5cf)ften ©ipfet (3031 SJleter). SBinb-

ftiïïe unb SBärme tagt ung tange raften an bie-

fem ^unïte, ber fo harmonifdje ©iriBtide auf
eine SBeït 3af)ttofer ©pigen ertaubt.

33om ©attet/ ben tuir auf gleichem SBege batb
toieber erreichen, unternehmen toir eine SIBfahrt,
bie ftetg 3U ben fdjonften gälten toirb, bie id) er-
tebt höbe. ©er (nnbernigtofe ©tetfd)er, bie 33an-

ber mit ihren ©teitftufen unb fchtiefjtid) bie

Steilhänge fiber ber ©ptügenftraße, fte atte haben

für ben SÏBfagrenben ihren gan3 fpe^ietten 9tei3,
ben auszulüften toir nid)t mübe toerben.

Keiber trägt ber Sag/ ben toir 3ur Sefteigung
beg SamBohorng Benügen tootten/ nidjt bie gtei-
djen Reichen bon ftrahtenber unb frühtingghafter
©onnenfetigfeit. STtebet fd)teid)en an ben San-
gen him unb ber Simmet ift mit ^ebertoolfen be-

ftreut. ©ennod) fteigen toir über bag Serggaug

ginaug unb am SItpettiftod Porbei fiber einen

jähen Sang in ben ©attet 3toifdjen SamBoretlo
unb Kattenhorn, ©in eifiger SBinb fätlt ung ba

an, unb ber ©rat sum Sambo ift burdj treibenbe
SBotfen berborgen. SBir figen unb toarten/ aber
bag SBetter toirb nidjt anberg. $um Sroft Itim-
men toir fdftiegtidj aufg Kattenhorn (2841 SJte-

ter)/ um toenigfteng einen 93tid auf ben ^j3ig

Sambo 3U erhoffen, ©g ift bergebeng. ^toei
©tunben bor bem gtete müffen toir umlehren.
Unfere ffreunbe hatten am Sage borher mehr
©tüd gehabt, ©o bleibt ung ber legte unb goegfte
33erg um ©ptügen berfagt. SIBer bie SIBfagrt
botn Kattenhorn mit ihren 1400 Sftetern ©efätte
big nad) ©ptügen ift ein fetten fdjöner ©enug.
$toei SBege ftehen einem offen, beibe bin ich fd)on
gefahren: ©nttoeber red)tg am Sttpetliftod bor-
bei über bie ©anaggoge unb ben Sleuenftaffet,
ober über bag ©erggaug unb bie ©ptügenftrage.
5um Stufftieg reegne man bon ©ptügen 3um
Sambohorn fünfeinhalb big fieben ©tunben, Pom
Serghaug bier big fünf ©tunben. —

Unfere ©fifahrt enbet im ^rügting, 3totfd)en
Sveicgenau unb ©hur blühen bie Säume fdjon,
unb ein toeidjer SBinb berfünbet bag SBieber-
ertoaegen ber ©rbe. SBir aber benlen noch einmal
3itrüd an biefe lur3en unb fegönen Sage hoch über
ber SBett im namenlofen SBinbe ber ©ipfetgrate.

3d) fdgieBe bie Jenfterflügel : eg fdtjneit.
©ad ©efimg ift mie mit 3ucher Befireut,
unb lieBIidh brauf ber ©ogelgegen
gaggafie ©ettelfdgrift gu fegen.

©rofmater nicht im Stuf)! unb träumt,
oB mogl ber Sob noch lange fäumt.
©r grüfst ben Jreunb im SDinterBilb
fegon mie im Spiegel fo nah ""B milb.
©ie bämmrige StuBe in allen Sehen

locht gum ©erfpinnen unb gum ©erftechen.
©a fdgiegt ber ÄnaB' hinterm Sifcg Çerfiir,
roirft bie ßippe auf unb rumpelt gur Sur.
Unb roaiet mit bem Sdglitten gum SBalbe,
ber fommerg non ber grünen ipatbe
mie eine Blaue SBoIhe fd^aut.
2tun ift er oerroittert unb ergraut.

Schlittenfahrt.
SBie füll — nur leifeg Spagennedcen!
©in SBäfferdgen gludrft unter Sdgneeroollbechen.
Unb fein roie ©irnBaumg "Blüten faden,
glochen auf Jochen oom Rimmel mallen,

©ug ben ©äd;ern fteigen Blaue Äringel.
©och nidhtg rührt .meinen lieBen Schlingel.
So mar'g ja im legten 2Binter aud).
©ag ift ein alter Behannter ©rauch-

©odh biefe Spuren im Schnee, fürmahr,
bie fah er nicht im legten (fahr.
®B eg ein jjuegg, ein STtarber gemefen?
2tie hat er ein ScgulBudg fo innig gelefen.

©ann fcgnauBi er roid^tig unb fteift bag Unie :

©in ©lüch, bag eg eilte, bag Seufelgoieh 1 ~
Sigt auf unb gauegt in bie roten ipänbe
unb rafi ogne ißfab ing Salgelänbe.

Unb eg fliegen an igm bie fegrteeigen Bäume,
bie Kütten, bie STÎenfcgen oorBei mie Sräume.
3gm tofen bie ©gren, er jauegget oor ©lüch,
lägt Sögel unb unb 2Belten gurüch. £eirm$ geberer.
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telung. Neue Berge tauchen auf/ die Ski werden
in den Firn gesteckt, eine verdiente Rast einge-
schoben. Da die Gratkante selbst in ihrem unter-
sten Teile nicht begehbar ist, weichen wir in die

Flanke zur Linken aus und steigen über einen

ziemlich steilen Firnhang, dessen Spalten im
Sommer sichtbar, jetzt aber gut verdeckt sind, zur
Kammhöhe. Dann folgen wir dem luftigen, aber

nicht schwierigen Grat, der über die Felsab-
stürze zur Rechten recht eindrückliche Blicke er-
laubt, zum höchsten Gipfel (3031 Meter). Wind-
stille und Wärme läßt uns lange rasten an die-

sein Punkte, der so harmonische Einblicke auf
eine Welt zahlloser Spitzen erlaubt.

Vom Sattel, den wir auf gleichem Wege bald
wieder erreichen, unternehmen wir eine Abfahrt,
die stets zu den schönsten zählen wird, die ich er-
lebt habe. Der hindernislose Gletscher, die Bän-
der mit ihren Steilstufen und schließlich die

Steilhänge über der Splügenstraße, sie alle haben

für den Abfahrenden ihren ganz speziellen Reiz,
den auszukosten wir nicht müde werden.

Leider trägt der Tag, den wir zur Besteigung
des Tambohorns benützen wollen, nicht die glei-
chen Zeichen von strahlender und frühlingshafter
Sonnenseligkeit. Nebel schleichen an den Hän-
gen hin, und der Himmel ist mit Federwolken be-

streut. Dennoch steigen wir über das Berghaus

hinaus und am Alpetlistock vorbei über einen

jähen Hang in den Sattel zwischen Tamborello
und Lattenhorn. Ein eisiger Wind fällt uns da

an, und der Grat zum Tambo ist durch treibende
Wolken verborgen. Wir sitzen und warten, aber
das Wetter wird nicht anders. Zum Trost klim-
men wir schließlich aufs Lattenhorn (2841 Me-
ter), um wenigstens einen Blick auf den Piz
Tambo zu erHaschen. Es ist vergebens. Zwei
Stunden vor dem Ziele müssen wir umkehren.
Unsere Freunde hatten am Tage vorher mehr
Glück gehabt. So bleibt uns der letzte und höchste

Berg um Splügen versagt. Aber die Abfahrt
vom Lattenhorn mit ihren 1400 Metern Gefälle
bis nach Splügen ist ein selten schöner Genuß.
Zwei Wege stehen einem offen, beide bin ich schon

gefahren: Entweder rechts am Alpetlistock vor-
bei über die Danatzhöhe und den Neuenstaffel,
oder über das Berghaus und die Splügenstraße.
Zum Aufstieg rechne man von Splügen zum
Tambohorn fünfeinhalb bis sieben Stunden, vom
Berghaus vier bis fünf Stunden. —

Unsere Skifahrt endet im Frühling, zwischen
Neichenau und Chur blühen die Bäume schon,
und ein weicher Wind verkündet das Wieder-
erwachen der Erde. Wir aber denken noch einmal
zurück an diese kurzen und schönen Tage hoch über
der Welt im namenlosen Winde der Gipfelgrate.

Ich schiebe die Fensterflügel: es schneit.

Das Gesims ist wie mit Jucher bestreut,
und lieblich draus der Vogelzehen
zaghaste Bettelschrist zu sehen.

Großvater nicht im Stuhl und träumt,
ob wohl der Tod noch lange säumt.
Er grüßt den Freund im Winterbild
schon wie im Spiegel so nah und mild.
Die dämmrige Stube in allen Echen

locht zum Verspinnen und zum Verstechen.
Da schießt der Knab' hinterm Tisch Herfür,
wirst die Lippe aus und rumpelt zur Tür.
Und watet mit dem Schlitten zum Walde,
der sommers von der grünen Halde
wie eine blaue Wölbe schaut.
Nun ist er verwittert und ergraut.

Schlittenfahrt.
Wie still! — nur leises Spatzennechen!
Ein Wässerchen gluchst unter Schneewolldechen.
Und fein wie Birnbaums Blüten fallen,
Flocken auf Flocken vom Himmel wallen.

Aus den Dächern steigen blaue Kringel.
Doch nichts rührt, meinen lieben Schlingel.
So war's ja im letzten Winter auch.

Das ist ein alter bekannter Brauch.

Doch diese Spuren im Schnee, fürwahr,
die sah er nicht im letzten Jahr.
Gb es ein Fuchs, ein Marder gewesen?
Nie hat er ein Schulbuch so innig gelesen.

Dann schnaubt er wichtig und steift das Knie:
Ein Glück, daß es eilte, das Teuselsvieh! —

Sitzt aus und haucht in die roten Hände
und rast ohne Pfad ins Talgelände.

Und es stiegen an ihm die schneeigen Bäume,
die Hütten, die Menschen vorbei wie Träume.
Ihm tosen die Ghren, er jauchzet vor Glück,
läßt Vögel und Zeiten und Welten zurück. Hàich Fàer,
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